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0o[fcfcf)miet>efunj1: unt> ^antwerf in @t.0allen in unfetenXagen

Von Dora F. Rittmeyer

Ob in heutiger Zeit ein interessanter Bericht über das

jetzige St.Galler Goldschmiedehandwerk zu schreiben
sich lohnen mag? — Die Gedanken eilen durch die

Altstadtgassen an die reichhaltigenSchaufenster. Viel fremde
und viel Fabrikware, gepreßt, gestanzt und nicht alles

Gold, was glänzt. Doch in den bekannten Werkstätten,
da sind stets interessante, einmalige Aufträge für kirchliche

und profane Kunst in Arbeit. Und in den
Schaufenstern der Juweliere waren in letzter Zeit kleine Tafeln

zu sehen mit der Aufschrift: Arbeiten aus eigener Werkstätte.

Es wird sich also allerlei erzählen lassen, vielleicht
mit einigen historischen Rückblicken, über das jetzige
St.Galler Goldschmiedehandwerk.
Fast alle Bücher über die Geschichte des Kunsthandwerks

schließen wohlweislich mit dem 18. Jahrhundert
ab und berichten, daß die schöpferische Kraft mit dem
Ende desselben erlahmt sei und daß im 19. Jahrhundert
die Fabrikerzeugnisse die Flandarbeit fast völlig
überwucherten und sich in Nachahmung und Mischung
aller historischen Stile erschöpft haben. Auch für Sankt
Gallen war wenig zu sagen über die Erzeugnisse des

Goldschmiedehandwerks im 19. Jahrhundert. Kurz vor
1800 betätigten sich in der kleinen Stadt noch 20 Meister,

teils als Silberschmiede, welche Besteck, Tischgeräte,

Becher, Kannen, Schalen, Dosen, Silberschmuck
für Kleider, Flüte, Schuhe, Beschläge für Pferde und

Equipagen usw. anfertigten, teils als Goldarbeiter, welche

Ketten, Ringe, Broschen, Spangen, Riechbüchslein
und zahllose andere Kleinigkeiten herstellten für den

verwöhnten Geschmack des Zopf-Zeitalters. Die
Staatsumwälzung von 1798 fegte fast alles weg und mehr noch
die folgenden unruhigen und teuren Zeiten. Die Silber¬

schätze der Zünfte und der Gesellschaft zum Notenstein
wurden verkauft, wohl vermünzt zum Erlös von 3000

Gulden; was noch übrig blieb, wurde fast alles nach und
nach verkauft, teils aus Geldnot, teils aus Unverstand.
Bald begannen deutsche Fabrikerzeugnisse hereinzufluten;

die meisten Zeugen alter einheimischer Kunst
wurden im Lauf der Zeit von fremden Antiquaren
aufgekauft oder eingetauscht. Zu den erfreulichsten

Leistungen des Goldschmiedehandwerks im 19. Jahrhundert

gehörten die Arbeiten des Goldschmieds und
Graveurs Johannes Rietmann (1813—1865), Schmuck und
Silberarbeiten, sowie zierliche Elfenbeinschnitzereien.

Gebodigt von der ausländischen Konkurrenz begnügten
sich die meisten Goldschmiede und Juweliere fast
ausschließlich mit dem Wiederverkauf und verloren so

allmählich die Freude am Handwerk und nicht selten auch
die technische Fertigkeit. Es wurden selbst Umarbeitungen

und Flickereien einfach in die Fabrik geschickt. Im
20. Jahrhundert schien es kaum anders zu werden, doch

taten sich nach und nach kunstgewerbliche Werkstätten
auf, die wieder handgearbeitete Silber- und
Goldschmiedearbeiten schufen und ausstellten und damit die
Freude am schönen Material und am persönlichen,
einmaligen Entwürfe wecken wollten, zum Unterschied
der Importware.
Und heute? — Hocherfreuliche Überraschung belohnt
den Rundgang zu den Goldschmiedegeschäften und
Werkstätten. In aller Stille hat sich in den letzten zehn

Jahren eine junge Generation von Meistern und
strebsamen Gesellen des Goldschmiedehandwerks zu tüchtigen

Fachleuten ausgebildet. Der Wiederverkauf hatte
sie nicht befriedigt; mit Interesse, mit Begeisterung und
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Von Dors?. ttictine^er

<DH in heutiger ^eit ein interessanter lkericht üder clas

^et^i^e 8t.(Malier Dolclschmieclehanclwerlc ^?u schreihen
sich lohnen innA? — Die Declanlcen eilen cinrelr ciie ^.It-
stacltZassen an ciie reichhaltiZen8chaulönster. Viel lrerncle

nncl viel Dahrilcware, Zepreßt, ^estanxt nnci nicht alles

Dolcl, was ^län^t. Doch in clen helcannten Werlcstätten,
cla sincl stets interessante, einmalige ^.ufträ^e für hirch-
lielre nncl profane Dunst in rWheit. Dncl in clen 8chau-
lenstern cler Juweliere waren in letzter 17eit kleine Dasein

Z!n sehen init cler Aufschrift: Torheiten ans eigener Werlc-

statte. Ds wircl sich also allerlei erzählen lassen, vielleicht
init einigen historischen Düchhlichen, üher clas ^'et^i^e
8t.Daller Dolclschmieclehanclwerlc.

Dast alle Lücher üLer clie Deschichte cles Dunsthancl-
werhs selrlieilen wohlweislich rnit clern 18. (sahrhunclert
ah nncl hericlrten, claL clie schöpferische Dralt rnit clern

Dncle clesselhen erlahmt sei nncl claL irn 19. ^sahrhnnclert
clie Dahrilrer^euAnisse clie Danclarheit last völlig üher-
wucherten nncl sich in DachahrnunZ nncl lVliselrnn^
aller historischen 8tile erschöpft hahen. T^uch lìir 8anlct

Dallen war weni^ xu sa^sn üher clie Dr^euZnisse cles

Dolclschrnieclehanclwerlcs irn 19. ^sahrhnnclert. Durz: vor
1899 hetätl^ten sielr in cler Deinen 8taclt noch 29 lVIei-

stsr, teils als 8illzsrselriniecle, welche Lesteclc, DischZe-

räte, Lecher, Dannen, 8elralen, Dosen, 8il9erselnnnclc

für Dleicler, Dnte, 8elrnlre, LeschläZe kür Dlercle nncl

Dc^uipaZen usw. anfertigten, teils als Dolclarheiter, wel-
ehe Detten, Dinge, Lroschen, 8pangen, Diechhüchslein
nncl wahllose anclere Dleiniglceiten lrerstellten lìir clen

verwöhnten Deselnnaelc cles ^opf-^eitalters. Die 8taats-

Umwälzung von 1793 fegte fast alles weg nncl rnelrr noelr
clie kolgenclen unruhigen nncl teuren leiten. Die 8ilher-

schätze cler dünkte nncl cler Desellsclralt?nm Dotenstein
wnrclen verkauft, wohl verrannet ^nrn Drlös von 3999

Dnlclen; was noelr ührig hlieh, wnrcle fast alles nach nncl

naelr verlraukt, teils ans Delclnot, teils ans Dnverstancl.
Lalcl heganncn deutsche Dahrilcerxengnisss hereinxn-
fluten; clie ineistsn Mengen alter einheimischer Dunst
wnrclen irn Dauf cler ^eit von frernclen r^ntipnaren auf-

gehäuft ocler eingetauscht. ^n clen erfreulichsten Dei-

stunden cles Dolclselnnieclelranclwerlcs irn 19. ^alrrlrun-
clert gehörten clie ^rheiten cles Dolclschmiecls nncl Dra-
venrs Johannes Dietmann (1813—1865), 8clnnnclc nncl

8ilherarheiten, sowie Zierliche Dlkenheinschnit^creien.

Dehocligt von cler auslänclisclren Donlcurren^ hsgnügten
sielr clie meisten Dolclschmiecle nncl Juweliere fast aus-
schließlich rnit clem Wleclerverhauk uncl verloren so all-
mählich clie Drencle am Danclwerh uncl nicht selten auch
clie technische Dsrtigheit. Ds wnrclen seihst Dmarheitun-

gen uncl Dlichereien einfach in clieDahrih geschieht. Im
29. Jahrhundert schien es hanrn anclers ^u werclen, cloch

taten sich nach uncl nach hunstgswerhliche Werlcstätten

auf, clie wiecler handgearheitete 8ilher- uncl Dolcl-
sclnnieclearheiten schufen uncl ausstellten uncl clarnit clie

Drcude am schönen lVlaterial uncl am persönlichen, ein-

mahnen Dntwurfe wechen wollten, ?um Unterschied
cler Importware.
Dncl heute? — Docherfreuliche Dhsrraschnng helohnt
clen Dunclgang xn clen Doldschmiedegeschäkten uncl

Werkstätten. In aller 8tllle hat sich in clen letzten ^ehn

fahren eine ^ungs Deneration von lVlsistsrn nncl streh-

samen Desellen cles Dolclschmieclehanclwerlcs ^n tüch-

tiZen Dachleuten ausAehllclet. Der Wieclerverlcauf hatte
sie nicht heiriscliAt; mit Interesse, mit IZsAeisternnA uncl
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ST, GÄLL-EN*******

Karl Erpf Galvanische Anstalt

Sf. Gallen

Langgasse 3a Telephon 2.20.34

Gegründet 1 894

Verchromung Vernickelung
schwere Versilberung

von abgenützten Eßbestecken

Haushaltungsgegenständen

Baufournituren, Reitartikeln, Velos

Vergolden

Vermessingen,Verkupfern, Oxydieren

Färben von Metallwaren

Verchromen von Messern

Goldvernieren von Leuchtern

Erstes Spezialgeschäft für

Damenwäsche
Tag- und Nachthemden, Pyjamas

Taschentücher
in größter Auswahl

Tischgedecke
Leintücher Kissen Geschenkartikel

Kinderartikei
Kinderwäsche, Schürzen, Bébé-Artikel

Ei Sturzenegger
St. Leonhardstraße 12 St. Gallen

WEICHES i WASSER

Jc/'l din <xeÂz außtieden and ^füc/tfic/i, /jiicd nieAà meßt

um die Cll^izdcAe Aiimmezn <z.u müdöen

Ein Urteil unter vielen! Dürfen wir auch Ihnen dienen?

Waschanstalt Walke
Scliei 11 i Ii -\;i»'l Telephon 2.86.62
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^rsiss Lps^isigsscliâii siin

^smSNMÄseks
'ssg- nnci ^scliîtismàn, ^vjsmss

°7NSekSNtÜQkSf
in gnölZisn /^nswsii!

lîsekgscêSekE
i.sintüciisl' wissen Cssciisnksniiksi

Umàr'sr'iàsâ
l<inc!snwâsciis> Lciiünisn, 2sds-^ntiks>

tll. AlIl?SN«Ms:
Si. l.son!isr6strslSs 12 Si.QsIIen

LZllvSNÜZQkS ânZtsIt

31. QsIlEN

8anggc>5ss 80 ^s!op6on 2,?L>,Z4

Qegnön6et 1 894

VE!'Qkî'GMU?1g VSMîQkSîuNg

SOkvKî-S VGrsüksrung

von adgsnlli^fen 8lZds5îsc><sn

i4an56o>inngzgsgonsiöncisn

kousonnniinnon^ 8eitan6i<oln. Vslo5

VSi-golàfi

Vsnnnss?ingon.Ven><npfsnn. Ox/ciienon

8an6sn von l4s!a>!^anen

Vsncinnomon von 61ssssnn

Loicivsnnionsn von i_snàonn

Kgsl ^fp?

Iviii Ilrieil nnler vielen! Dürfen vil snà Ilinen àienen?

'lelepiinn 2.86.62



Ausdauer erlernten sie des Vaters oder des Lehrmeisters

Handwerk, bildeten sich in in- und ausländischen
Werkstätten und Fachschulen weiter aus, so daß sie heute

sozusagen jede Technik ihres Faches beherrschen, jede
Arbeit in eigener Werkstätte von Grund auf herstellen

können, vom tadellosen glatten Ehering bis zur teuersten

zierlichsten Brillantbrosche, um vor allem von den

Goldarbeitern, Juwelieren zu sprechen.
Die ältern Herren vom Fache mögen wohl zu Zeiten
geseufzt haben: Wozu die lange, teure Ausbildung! Der
Idealismus wird euch bald vergehen, wenn ihr, wie wir,
im Laden stehen, Silber aufputzen, abgebrochene
Broschen und Manchettenknöpfe löten, Uhren regulieren
müßt und im besten Falle ein paarmal im Jahr Steine

neu fassen dürft. Gegen die ausländische Konkurrenz,
die nun einmal in Fabrikware, wie in Handarbeit, im
großen fabriziert, daher viel billiger arbeiten kann als

wir, werdet ihr nicht aufkommen. Lernt lieber gut rechnen,

umrechnen, „kalkulieren" und Materialkenntnis.
Die jungen Meister lassen sich nicht entmutigen: sie

rechnen, prüfen, stehen im Laden, verhandeln mit Käufern

und Reisenden wie die alten. Daneben aber widmen
sie sich in Arbeitszeit und Überstunden fleißig ihrer
Kunst, schmieden goldene Ringe, montieren Broschen

mit farbigen Schmucksteinen, fassen Brillanten
kunstgerecht in weißblinkendes Platin, treiben, ciselieren,
gravieren Anhänger und Nadeln. Ihre Arbeit wird den
auswärts gekauften Werken durchaus ebenbürtig, aber
sie kommt zu teuer, ein Gewinn ist nicht zu erzielen,
höchstens Material und Arbeitszeit können berechnet
werden. Das rentiert nicht, sagt der Geschäftsmann.
Wer von den Kunden wollte aus purem Patriotismus die

teurere einheimische Arbeit kaufen bei gleichem
Materialwert und ähnlicher Ausführung?
Da kam den jungen Meistern ein Ereignis mit
zweischneidiger Wirkung zu Hilfe: Die Frankenabwertung
vom September 1936. Zwar ist die Kaufkraft früherer
Kunden ziemlich zurückgegangen. Aber seit der

Abwertung können die Goldschmiede erfolgreich gegen die

ausländische, besonders deutsche Konkurrenz aufkommen,

vor allem in den höheren Preislagen. Sie können

eigene, originelle, massive, einmalige Arbeiten zu
wohlfeileren Preisen herstellen, als sie sie von den deutschen
Reisenden angeboten bekommen. Damit haben sie

frischen Wind in die Segel bekommen, zumal auch die

Käufer nach und nach zur Einsicht gelangen, daß

Schweizerarbeit der fremden ebenbürtig ist und alle

Unterstützung verdient. Damit ist die Freude der Meister

an ihrem Handwerk jetzt doppelt berechtigt. Jetzt
ist es kein Luxus mehr, sondern Geschäftsnotwendigkeit,

selber zu fabrizieren. Damit wächst die technische

Fertigkeit; der Betrieb und die Werkzeuge werden

ständig verbessert, die Entwürfe verfeinert, veredelt;
die Leistungsfähigkeit des einheimischen Kunsthandwerks

macht ganz bedeutende Fortschritte; die Schaufenster

der Goldschmiede zeigen eigene Arbeiten von
einer Schönheit, Feinheit und raffinierten Technik, vor
denen der gewöhnliche Mensch, der sich die Mühe
nimmt, sie eingehend zu betrachten, ja selbst der einigermaßen

Fachkundige, ausrufen: Das ist ja kaum möglich,
daß solches hier in St.Gallen geschaffen wurde!
Wenn eine Schar junger Damen zusammen das große
Los gezogen hätte mit der Bedingung, die Tausender-
und Hunderter-Noten ausschließlich in St.Galler
Schmuck umzusetzen: Wir wetten, sie hätten keine

Mühe, nur Wonne und Qual der Wahl! Wir möchten
sie sehen, wie sie die Schaufenster umlagern, mit
Entzücken die Kostbarkeiten betrachten, dann drinnen in
den Läden die Ringe, die Ketten, die Armbänder,
Broschen, Nadeln, Spangen, Uhren auf ihrer weißen
oder braunen Haut spielen lassen, die Augen schnell

schließen, um das Kleid zum Schmuck oder den

Schmuck zum Kleid zu erträumen: Alles ist da, wie im
Märchen, die mit Brillanten besetzte Armbanduhr, die
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c^usclauer erlernten sie cies Vaters ocler cles Delrrmeisters

Danclwerf, lrilcleten sielr in in- uncl auslänöiselren Werf-
Stätten uncl Daelrselrulen weiter ans, so claL sie lreute so-

Zusagen ^'ecle Deelrnif ilrres Daelres delrerrsclren, ^ecle

Drlreit in eigener Werfstätte von Druncl auf verstellen

fönnen, vorn taclellosen glatten Dlrering dis ^nr teuer-
sten Derlielrsten Lrillantdroselre, urn vor allein von clen

Dolclarlreitern, Juwelieren xu spreelren.
Die ältern Derren vorn Daelre mögen wolrl ^u leiten ge-
seuRt lralren: Wo^u clie lange, teure Duslrilclung! Der
Iclealismus wircl euelr lralcl verbellen, wenn ilrr, wie wir,
irn Carlen stelren, 8illrer ausputzen, alrgelrroclrene Lro-
selren uncl RlaneDettenfnöpfe löten, D freu regulieren
müLt uncl irn festen Dalle ein paarmal irn ^safr 8teine

neu fassen clürft. Degen clie auslänclisclre Ronfurren?:,
clie nun einrnal in Dalrrifware, wie in Danclarlreit, irn
groLen falrrixiert, clalrer viel fälliger arbeiten fann als

wir, werclet ilrr nielrt auffommen. Dernt lielrer gut reclr-

neu, urnreelrnen, ,,falfulieren" uncl Vlateriallcenntnis.
Die jungen lVleister lassen sielr nielrt entmutigen: sie

reelrnen, prüfen, stellen im Daclen, verlranclsln mit Räu-
lern uncl Reisenclen wie clie alten. Danelren aker wiömen
sie sielr in rWlreits^eit uncl Dlrerstunclen lleillig ilrrer
Runst, selrmieclen golclene Runge, montieren Lroselren

mit farlrigen 8elrmucfsteinen, lassen Lrillanten funst-
gereelrt in weiLlrlinfencles Llatin, treilren, ciselieren,
gravieren Dnlränger uncl Raöeln. Ilrre Drlosit wircl clen

auswärts gelcaulten Werfen clurelraus elrenlrürtig, alrer
sie fommt xu teuer, ein Dewinn ist nielrt ^u erzielen,
lröelrstcns lVlaterial uncl Vrlreitsxeit fönnen dereclrnet
werclen. Das rentiert nielrt, sagt cler (leselrältsmann.
Wer von clen Runclen wollte aus purem Patriotismus clie

teurere einlreimiselre Drlreit faulen Lei gleielrsm lVlate-

rialwert uncl älrnlielrer Dusfülrrung?
Da fam clen jungen lVleistern ein Dreignis mit ^wei-

selrneicliger Wirfung ^u Dille: Die Dranfsnalrwertung
vom 8eptemlrer 1936. ?war ist clie Rauffraft lrüferer
Runclen ^iemlielr ^uruefgegangen. Dlrer seit cler Dir-

wertung fönnen clie Dolclsclrmiecle erlolgreielr gegen clie

ausläncliselre, lresonclers cleutsclre Ronfurren^ aulfom-
men, vor allem in clen lrölreren Preislagen. 8ie fönnen

eigene, originelle, massive, einmalige rfrlrclten ?u wolrl-
leileren Lrcisen lrerstellen, als sie sie von clen cleutselrsn

Reisenden angelzoten defommen. Damit lralren sie lri-
selren Wincl in clie 8egel delcommen, ^umal auelr clie

Râuier naelr uncl naclr ?.ur Dinsiclrt gelangen, daL
8clrweÌ2:erarl)eit cler fremden elrenlrürtig ist uncl alle

Dnterstütuung verclient. Damit ist clie Dreude cler Rlei-
ster an ilrrenr Danclwerf ^'etzct doppelt lrereclrtigt. ^set^t
ist es fein Imxus melrr, sonclern Desclrältsnotwendig-
feit, sellrer ^u lalrrmiersn. Damit wäelrst clie teclrnisclrs

llertigfeit; cler Letrielr uncl clie Werfzceuge werclen

stänclig verlressert, clie üntwürle verfeinert, veredelt;
clie Deistungzfälrigfeit cles einlreimisclren Runstlrand-
werfs maelrt gan? lrecleutencle Dortsclrritte; clie 8cfau-
fenster cler Doldsclrmiede Zeigen eigene Dudelten von
einer 8clrönlreit, Deindsit uncl raffinierten Declrnif, vor
clenen cler gewölmlielue lVenselr, cler sielr clie lVlülre

nimmt, sie eingelrsncl ^u dstracdten,^a sellrst cler einiger-
mallen Daelrfundige, ausrufen: Das ist^j'a faum möglielr,
clall solclres Irier in 8t.(lallen geselrallen wurcle!
Wenn eine 8clrar ^'rmger Damen Zusammen clas grolle
Dos gezogen lrätte mit cler Bedingung, clie Lausender-
uncl Dunderter-Roten auz.sclrliellliclr in 8t.(laller
8elrmucf um?:uset2:en: Wir wetten, sie lrätten feine
lVlülre, nur Wonne uncl (Dial cler Walrl! Wir möcften
sie selren, wie sie die 8clraufenster umlagern, mit Dnt-
^riefen clie Rostdarfeiten detraelrten, dann clrinnen in
clen Däclen clie Ringe, clie Retten, clie Dumdäncler,
Lroselren, Radeln, 8pangcn, Dlrren auf ilrrer weillen
ocler lrraurrcn Raut spielen lassen, clie Dugen sclrnell

seflieLen, um clas Rleicl zcum 8elrmucf ocler clen

8elrmuef ^um Rleicl ^u erträumen: /rlles ist cla, wie im
lVlärclren, clie mit Lrillanten lreset/.te Drmlranclulrr, clie



der Firma E. Grossenbacher & Co. sind jahraus

jahrein damit beschäftigt, in Neubauten
und Umbauten, in Wohnungen und Geschäftsräumen

stilgerechte, heimelige oder
zweckmäßige Beleuchtungen einzurichten, Kraftanlagen

zu erstellen, Telephone, Licht- oder

akustische Signaleinrichtungen und alle
möglichen elektrischen Apparate zu installieren.
Für jede Art Installationen haben wir besonders

ausgebildete und erfahrene Spezialisten. Wer
Wert legt auf mustergültige, fachmännisch

ausgeführte Elektro-Installationen und Reparaturen

und dafür keinen zu teuren Preis bezahlen

will, wendet sich mit Vorteil an:

E.GrosseaAfütar# Co
ST. GALLE N N EUGASSE TELEPHON 2.67.75

Wegen Notdienst außerhalb der Geschäftszeit siehe Telephonbuch

Filialen und Depots in: Abtwil, Amriswil, Arbon, Brüggen

Gais, Herisau, Horn, Rehetobel, Rorschach, Utzwil, Thusis

Max Baumann

St.Gallen Schmiedgasse 21

Telephon 2.53.47

Rechts-, Inkasso- und
Sachwalterbüro

Einzug von Forderungen in der Schweiz und im Ausland

Vermögens-Verwaltungen

Beratung und Vertretung in Erbschafts-, Liegenschaftsund

Hypothekarsachen

Testaments-Errichtung und -Vollstreckung

Besorgung von Auskünften im In- und Ausland

P.Girnrni & Co Papeterien, Gold-Füllfedern

St.Gallen zum Papyrus Tel. 2.52.25 la Lederwaren

Te Ieg ram m-Ad resse
Bureau-Artikel

Schreibbücher

JpAP^SJ
och utzma rku

Bureaumöbel in Holz und Stahl

Kassenschränke
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besonders im Lichte des Festsaales schimmern und
funkeln wird, das Collier dazu mit der wunderfeinen

ausgesägten Arbeit, die zwar mit unbewaffnetem Auge
hergestellt wird, aber erst unter der Lupe ihre
Linienschönheit offenbart. Und für das Nachmittagskleid die

goldene Brosche, vielleicht in einer Naturform, als Blatt
oder Blüte, oder eine mehr technische Form,
Gürtelspange, sogenannte Scharnierarbeit, rein capriziöse
Spielereien auch und antike Formen aus silbernen und
goldenen Ornamenten zusammengefügt, mit echten

bunten Steinen bereichert. Oder ein einziger herrlich
funkelnder Stein, Brillant, Smaragd, Rubin in kostbar
schlichter Fassung, der, wertbeständig, stets ein kleines

Vermögen darstellt, leicht mitzunehmen ist und sorgsam

bewahrt, viele Generationen überdauern kann.
Und zu all diesen Broschen finden sie die passenden

Fingerringe und Ohrringe. Dann kommen schwere
Armbänder mit Treib-, Ciselier- oder Gravierarbeit oder
wundersam geflochtene, die fast an die irischen
Ornamente in den Flandschriften unserer Stiftsbibliothek
erinnern. Nur vereinzelte billigere Modelle dieser Ketten
und Armbänder sind noch ausländische Serienerzeugnisse,

gegossen oder gestanzt; unsere Meister haben
bereits originelle eigene Werke auf ihrem Arbeitstische
oder im Schaufenster.

Auch für die Mütter und Großmütter finden unsere

jungen Damen etwas zu kramen, entzückende Ringe,
Broschen und Flalsketten aus Gold und Onyx, die früher

ausschließlich aus Ulm bezogen, nun auch in St.Gal¬

len hergestellt wurden, dann schöne gediegene Arbeiten

mit Amethysten oder Perlen in reizender Fassung
und Umrahmung, zum Beispiel Goldfiligran mit
zierlichen Spiralen.
Ein köstlicher Broschen-Entwurf im Schaufenster hat es

einer der Damen angetan, ein zierlicher Blütenkranz.
Ihn wählt sie, weil sie ihre Brosche von Grund auf
möchte entstehen sehen. Das kann sie, der Meister
erlaubt ihr, täglich die Fortschritte am Werktische zu
beobachten, wie die einzelnen Teile aus dem Silber und
Gold geschnitten, gefeilt, geformt, zusammengelötet,
montiert werden, bis das ganze Werk dem Entwürfe
gleicht, ja ihn weit überstrahlt mit dem Blitzen und
Blinken der Metalle und Edelsteine.

Einige der jungen Damen möchten auch ihre Väter,
Brüder und Freunde mit St.Galler Schmuck beschenken
und kommen voll auf ihre Rechnung mit Siegel-, Juwelen-

und Schmuckringen, Krawattennadeln,
Manschettenknöpfen und allerlei wertvollen Kleinigkeiten. Für
das Gravieren der Wappen oder Monogramme stehen

in St. Gallen ausgezeichnete Graveure zur Verfügung.
Auch das Silberschmiedehandwerk ist in St.Gallen gut
vertreten, falls die jungen Damen bereits an ihre
Aussteuer denken, an blitzblanke Silberplatten, worauf
Kaffee- und Teekannen, Milch- und Rahmkrüglein,
Zuckerschalen prangen, dazu Löffel, Gabeln, Messer in
verschiedenen Größen gleich dutzendweise, die

Vorlegebestecke, Suppenschöpflöffel, Tortenschaufeln, Salzfäß-

chen, Weinbecher und was alles zum schönen, gepflegten
Tischgedeck gehört, dem Traum vieler Hausfrauen.
Was wir in den Schaufenstern sehen an Tafel- und
Gebrauchssilber, Zigarren-Dosen mit der maschinellen

Guillochierarbeit, ist zum größten Teil noch Serienware,

Fabrikerzeugnis mit viel Handarbeit, übrigens
sehr schön und preiswert, in edlen Formen geschaffen

von schweizerischen Werkstätten.
Wer sein Tafelsilber ganz persönlich und handgearbeitet

haben will, muß sich in die Werkstätten unserer
St.Galler Silberschmiede begeben, sich dort die
vorhandene Auswahl und die Entwürfe zeigen lassen und
mit den Meistern die Wünsche und Möglichkeiten
besprechen. Einmalige Arbeiten wie Festpokale, Ehrengaben,

persönliche Andenken sollten unbedingt eigens

angefertigt werden, vom Künstler-PIandwerker
entworfen und ausgeführt, voller Beziehungen zum Geber
und Empfänger. Sehr selten sind hier staatliche Aufträge,
aber sie sind auch interessanter und von bleibendem
historischen Werte. Wir dürfen hier den silbernen Weibel-
stab des Kantons St. Gallen erwähnen, als große,
hervorragende Arbeit, geschaffen 1930.

Aber auch kleine Modeerzeugnisse für Freund und

Freundin, Geschenke für Patenkinder sind bei unsern
Gold- und Silberschmieden zu finden, auch für
bescheidene Börsen. Nie billig, auf den Schein kaufen!
Wenns auch der Empfänger selber nicht merkt, so

merkts ein anderer, sagts ihm und Sie sind blamiert.
Man braucht nicht das große Los gewonnen zu haben,

um bei unsern Goldschmieden, den Juwelieren oder
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be8onber8 im Dichte be8 De8t8aale8 8chiinmern unb
kunbeln wirb, ba8 Oollier ba^u mit ber wunberkeinen

au8ge8àgten Arbeit, bie ^war mit unbewakknetem /^ugc
Herge8tellt wirb, aber eixt unter der Dupe ihre Dinien-
8chönheit okkenbart. Onb kllr clax hlachmittag8blcib bie

golbene Lro8chc, vielleicht in einer hlaturkorm, alz Llatt
ober Blüte, ober eine mehr teclrnÌ8clrc Dorm, Oürtel-

8pange, 8vgenannte 8charnierarbeit, rein capri^iö8e
8pielcreien auch nncl antilce Normen au8 silbernen nncl

golbenen Ornamenten xu8ammengekügt, mit eelrten

bunten 8teinen bereichert. Ocler ein einziger herrlich
kunlcelnber 8tsin, brillant, 8maragb, Ikubin in Ico8tbar

8ehlichter Da88ung, ber, wertbc8tânbig, 8tet8 ein Icleine8

Vermögen bar.8tellt, leicht mitzunehmen ist nncl 8org-
sam bewahrt, viele Oenerationen überbaucrn bann.
Ibnb z:u all bie8en bro8cben bnben 8Ìe clie pa88enben

Dingerringe uncl Ohrringe. Dann Icommsn 8chwere rVrm-
bänber mit Dreib-, ODelier- ocler Oravierarbeit ocler

wunber8am gekloclrtene, clie ka8t an clie irDclren Orna-
mente in clen DIancDchrikten un8erer 8tikt8bibliotheb er-
innern. Ibur vereinzelte billigere Vloclells clie8er Dietten
uncl ^.rmbäncler 8Ìncl noch au8lânclÌ8che 8eriener?eug-
nÌ88e, gego88en ocler ge8tan^t; un8ere lVleDter haben be-
reit8 originelle eigene Werbe auk ihrem ^VrbeitxtDchs
06er im 8chauken8ter.

^.uch kür clie lVlütter uncl Orobmütter hnclen un8ere

jungen Damen etwsx ^u Dramen, ent^ücbencle Hinge,
bro8chen uncl Dal8betten au8 Oolcl uncl On^x, clie krü-

her au88chlisblich au8 Dllm bezogen, nun auch in 8t.Oal-
len Herge8tellt würben, clann 8chöne gecliegene ^Drbei-

ten mit /cmetb^sten ocler Dcrlen in rehencler Da88ung
uncl Dlmrabmung, xum beÌ8piel Oolclhhgran mit !?ier-

lichen 8piralen.
Din bö8tlicher Lro8chsn-Dntwurk im 8clrauken8ter hat e8

einer cler Damen angetan, ein Zierlicher LlütcnDran?.
Ihn wählt 8ie, weil 8ie ihre bro8che von Oruncl auk

möchte entstehen 8ehen. Da8 bann 8Ìs, cler lVleÌ8ter er-
laubt ihr, täglich clie Dortxclrritte am WerlctDche ?u be-

obacbten, wie clie einzelnen Dells au8 clem 8ilber uncl

Oolcl ge8cbnitten, gekeilt, gekormt, ^U8ammsngelötet,
montiert werclen, bÌ8 cla8 gan^e WerD clem Dntwurke

gleicht, ^a ihn weit überstrahlt mit clem blitzen uncl

Llinben cler lVletalle uncl Dbel8teine.

Dinigc cler jungen Danren möchten auch ihre Väter,
brücler uncl Dreunbc mit 8t.Oaller 8chmucb bc8chenbcn
uncl bommen voll auk ihre Rechnung mit 8iegel-, ^uwc-
len- uncl 8chrnucbringcn, Ibrawattennacleln, hlan8chct-

tenbnöpken uncl allerlei wertvollen Iblcinigbeiten. Dür
cla8 Oravieren cler Wappen ober lVIonograrnrnc 8telren

in 8t. Oallen au8ge?cichnete Oraveure ^ur Verfügung,
^buch cla8 8ilber8chmieclehanclwerb Ì8t in 8t.Oallen gut
vertreten, kalb clie jungen Damen bercit8 an ihre ^.U8-

8teucr clenben, an blit^blanbe 8ilberplatten, worauf
lbalkee- uncl Deebannen, Vlilch- uncl kkabrnbrüglein,
?ucber8chalen prangen, claxu Dölkel, Oabeln, lblc88er in
ver8chieclenen Oröben gleich clut^enclwebs, clie Vorlege-
be8tecbe, 8uppen8chöpklölkel, Dorterxchaukeln, 8al?käb-

clren, Weinbecher uncl wax alle8 ^um 8chönen, gepbegten
DDchgeclecD gehört, clem Draum vieler DlauDrauen.
Wa8 wir in clsn 8chauken8tern 8ehen an Dakel- uncl Oe-

brauch88ÌIber, ^igarren-Dosen mit cler maschinellen

Ouillochierarbeit, Ì8t ?um gröbten Dell noch 8erien-

ware, Dabriber?eugnÌ8 mit viel Danbarbeit, übrigen8
8ehr 8chön uncl prei8wert, in ecllen Dormen ge8chalken

von 8chwei^erÌ8cben Werb8tätten.
Wer 8ein Daksl8Ìlber gan? per8önlich uncl hanclgsarbei-
tet haben will, mub 8icb in clie Werb8tätten un8erer
8t.0aller 8ilber8chmiecle begeben, 8Ìcb clort clie vor-
hanclens ^.U8wabl uncl clie Dntwürke Zeigen la88en uncl

mit clen VleÌ8tern clie Würxclrc uncl lVIöglicbbeiten bs-

8precben. Dinmalige Arbeiten wie ?e8tpobale, Dbren-

gaben, peixönliche ^bnclenben 8ollten unbeclingt eigen8

angefertigt werben, vom lbün8tler-blanbwerber ent-
worken unb au8gekübrt, voller be^iebungen ^um Oeber
unb Dmpkânger. 8ebr 8elten 8Ìncl bier 8taatllcbe Aufträge,
aber 8Ìe 8Ìnb auch intere88antsr unb von bleibenbem
HÌ8torÌ8clren Werte. Wir bürken hier bsn blbernen Weibel-
8tab be8 Ibanton8 8t. Oallen erwähnen, ab grobe, hervor-
ragenbe Arbeit, ge8chaiksn 1930.

^bber auch bleine lVlobeer^eugnÌ88e kür Dreunb unb

Dreunbin, Oe8chenbe kür batsnbinber 8inb bei un8ern
Oolb- unb 8ilber8cbmieben ^?u hnben, auch kür be-

8cheibene bör8en. blie billig, auk ben 8cbein bauken!

Wenn8 auch ber Dmpkänger 8elber nicht merbt, 80

merbt8 ein anbsrer, 8agt8 ihm unb 8ie 8Ìnb blamiert.
Vlan braucht nicht ba8 grobe bo8 gewonnen z:u haben,

um bei un8crn Oolb8chmieben, ben Juwelieren ocler
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Silberschmieden einzukaufen; schon für wenige Franken

findet man ein materialechtes, edles Werklein, mit
dem man sich selber oder einem Empfänger eine
bleibende Freude machen kann. Warum das Geld ins

Warenhaus tragen für zerbrechlichen, leichten Tand,
warum es in Lotterielosen und schlechten Wertpapieren
anlegen, wenn man dafür ein wertbeständiges Schmuckstück

kaufen kann, an clem noch Kind und Kindeskind
Freude haben, weil es echt, massiv und zugleich edel

und schön geformt ist.

Noch bleibt uns ein nicht unbedeutender Zweig des

St.Galler Goldschmiedehandwerkes zu erwähnen, der
seit dem 16. Jahrhundert in der Stadt fast völlig
verkümmert war und erst im 18. Jahrhundert in St.Fiden
während einigen Jahrzehnten blühte. Es ist die kirchliche

Goldschmiedekunst, die hier erst im 20. Jahrhundert

wieder zu wachsen begann, hauptsächlich in clen

Ateliers der Silberschmiede und in den Metallwerkstätten,

und die, wie wir eingangs bemerkten, stets

originelle, einmalige Aufträge auszuführen hat. Die
kirchliche Goldschmiedekunst arbeitet mit größern,
grobem Formen als die Juwelierkunst, verlangt aber
auch technisch kompliziertere Einrichtungen. Schier
unübersehbar ist hier das Betätigungsfeld, sowohl was
die Gegenstände als die Techniken und Materialien
anbetrifft. Wir nennen Kelche, Ciborien, Monstranzen,
Reliquiare, Leuchter, Lampen, Kerzenstöcke, Kruzifixe,

ganze Altargarnituren, Tabernakel, Abtstäbe,
Bischofskreuze und Ringe, Weihwassergefäße und viele
andere zum Kult dienende Gefäße und Geräte aus Gold,

Silber, Kupfer, Messing, Bronce, mit Email von feinster

bis zur gröbsten Art, mit Schmuck- und
Edelsteinen, Elfenbein usw., eine Wonne für den schöpferischen

Kunsthandwerker, das herrliche Material zu
immer neuen Formen zu gestalten — wenn Käufer
vorhanden sind.

Die einen Werkstätten arbeiten ausschließlich nach

eigenen Entwürfen und pflegen nebenbei auch das

naheliegende graphische Gebiet; andere führen auch fremde
Entwürfe aus, wobei freilich die Gefahr besteht, daß die

von Architekten und Malern entworfenen Arbeiten,
welche die Technik nur vom Zuschauen kennen, nicht
immer glücklich ausfallen. Das ist bei clen zeitbeständigen,

teuren Metallen doppelt bedauerlich. Am besten

arbeitet der künstlerisch und technisch begabte und

ausgebildete Handwerker selbst. Auf diese allseitige
Ausbildung hin zielen die Bestrebungen zur Wiedereinführung

der Meisterprüfung, die natürlich auch tüchtige

kaufmännische Kenntnisse, somit eine lange und

teure Ausbildungszeit erfordern wird.
Nur selten erfährt man, wohin die Erzeugnisse der

st. gallischen Kunstfertigkeit gelangen. Sie durften sich

schon mit Auszeichnung an in- und ausländischen

Ausstellungen sehen lassen in Paris (1925), Rom, Berlin, wie

neulich ein schwersilberner Kelch mit einer hochgetriebenen

Kreuzigungsgruppe auf dem Fuße, eine künstlerische

und technisch bedeutende Leistung einer St.Galler
Werkstätte. Solche Meister werden mit den ehren-

und dornenvollen Ämtern der Jury ausgezeichnet. Ihre
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8ükersckmiekcn einzukaufen; sckon fur wenige Krun-
Ken knket mun ein muteriuiecktes, ekles Werkiein, mit
kem mun sick ssiksr oker einem lumpfünger eine Klei-
kenke ?reukc mucken kunn, Wurum kus (feik ins

Wurenkuus trugen fur ^erkreckkcken, leickten "funk,
wurum es in lkotterielosen unk sckieckten Wertpapieren
anlegen, wenn mun kufllr ein wertkcstänkiges 8ckmuck-
stück kaufen kunn, un clem nock ikink unci ikinkeskink
kreukc kuken, weil es eckt, mussiv unci ^ugieick ekel

unci sckön geformt ist,

klock kieikt uns ein nickt unkekeutenkcr 2^weig cies

8t,(fuller (foiksckmiekekunkwerkes xu erwüknen, cicr

seit ciem 16, ^sukrkunkert in cicr 8tucK fust völlig ver-
kümmert war unci erst im 18, ^sukrkunkcrt in 8t,kikcn
wükrenk einigen ^ukmeknten killkte, Ls ist cke kirck-
ücke (folksckmiekekunst, cke kier erst im 26,^ukrkun-
ciert wicker ?u wucksen kegunn, kuuptsücklick in cien

Ateliers cicr 8iikersckmiccie unci in cien IVletullwerk-

statten, unci cke, wie wir eingangs kemerkten, stets

originelle, einmalige Auftrüge uus^ufükren kut. Die
kirckücke (folksckmiekekunst urkeitet mit grökern,
grökern Kormen uis cke ^suweiierkunst, verlangt uker
uuck tecknisck kompliziertere kknricktungen, 8ckier
unükersekkur ist kier cius Letätigungsfeik, sowokl was
cke (fegenstunke uis cke "keckniken unci k-Iuterluken un-
ketriKt. Wir nennen Xeicke, (likoricn, kfonstrunxen,
Kekpuiure, keuckter, Kämpen, Xerxenstöckc, Xiru^i-
kxe, gun^e ^.Itargurnituren, ffakernukel, /cktstäke, Li-
sckofskreuxe unci R.inge, Weikwussergefuke unci viele
unciere z:um I^uit ciienencie (feläke unci (Geräte uns (folk,

8iiker, lkupfer, blessing, Lronce, mit kmail von fein-
ster kis ^ur gröksten ktrt, mit 8ckmuck- unci kkci-
steinen, klfenkein usw., eine Wonne für cien scköpferi-
scken Ikunstkankwsrker, kus kcrriickc klateriai ?,u

immer neuen kormen ?m gestalten — wenn Ivüufcr vor-
kuncisn sink.
Die einen Werkstätten urkciten uussckiickiick nuck
eigenen Kutwürlen unci pkegen nekenkei uuck cius nuke-
kegcncie grapkiscke (fekict; unciere iukren uuck fremcic
kntwürfe uus, wokei freiück cke (fefakr kestckt, Ka6 cke

von tkrckitekten unci kkuiern entworfenen ^krkeiten,
weicke cke ffecknik nur vom ^usckauen kennen, nickt
immer giückkck uusfuiien. Das ist kei cien ?,eitkestän-

ckgcn, teuren kletuiien koppelt kekuuerkck, tkm kesten

urkeitet ker künstierisck unk tecknisck kegukte unci

uusgekiikete klunkwerkcr seikst. tkuf Kiese uiissitige
^kuskükung kin vielen kie iZestrekungen ^ur Wiekerein-

fükrung ker IVleisterprüfung, kie nutürkck uuck tück-

tige kuufmunrkscke lkenntnisse, somit eine iunge unci

teure /cuskiikungsxeit srforkern wirk,
klur selten erfükrt mun, wokin kie Erzeugnisse ker
st, guikscken lkunstfertigkeit gelungen. 8is kurften sick

sckon mit tkus^eicknung un in- unk uusiänckscken ^kus-

stekungen seken iussen in Karls (1925), Kom, lZerlin, wie

neukck ein sckwcrsiikcrncr X.eick mit einer kockgetrie-
kenen lkrsu^igungsgruppe uuf kem kukc, eine künstle-
riscke unk tecknisck kekcutcnke Leistung einer 8t.(fuller
Werkstütte, 8oicke kkeister werken mit kcn ekren-

unk kornenvoiien Ämtern cicr ^surp ausge^eicknet, Ikre



Arbeiten aus eigenem Atelier

tiold" und Silberwaren
Uhren Besteche

FRITZ GUT JUWELIER ST.GÄULEN

Marktgasse 7 Telephon 2.20.67
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Das neue mit dem Vorzug der Preiswürdigkeit.

Die Preiswürdigkeit vereint mit guter Qualität.

Die gute Qualität verbunden mit gutem Geschmack.

Victor Mettler AG. Speisergasse
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a
Hug & Co. y;iim Schweizer Musikhaus
St. Gallen

Ecke Marktg-asse-Spitalgasse
Telephon 2.43.53

Flügel, Pianos, Harmoniums, großes Lager.

Nur Marken erster Provenienz. Hauptvertreter der besten

Schweizer Marken. Croßes Musikalienlager,

wöchentlich ergänzt durch Novitäten. Großes reichhaltiges

Instrumentenlager an Streich-, Holz- und

Blechinstrumenten. Handorgel-, Mundharmonikalager,

gut assortiert. — Generalvertreter der neuen

Seybold-Akkordeons, welche ohne Vorkenntnisse,

ohne Auswendiglernen von Noten und Tasten, in ganz kurzer

Zeit ein einwandfreies, chromatisches Spielen ermöglichen.

Besteingerichtete Werkstatt für Flügel-, Piano-, Harmoniumreparaturen

und -Polituren. Alleinvertretung des echt

englischen Grammophons «His Master's Voice» sowie

der weltberühmten «Marconi»-Radio- und

Radio-Grammophon-Apparate, dazu die

Vertretungen weiterer erstklassiger Badiomarken. Die natur¬

getreue Wiedergabe der menschlichen Stimme. Prachtvolle

Orchesteraufnahmen. — Großes Plattenlager, darunter die

weltberühmten Aufnahmen von Kreisler, Menuhin, Busch,

Casals, Fischer, Schnabel, Corto, Toscanini etc.

Werke zieren nicht nur schweizerische Kirchenschätze

(Engelberg, Einsiedeln, Rapperswil usw.), wo sie sich

neben alten Meisterwerken sehen lassen dürfen, sondern

auch Missionskirchen in Afrika und Ostasien.

Zahlreiche Kultgeräte aus St.Galler Werkstätten dienen
in amerikanischen Kirchen des Nordens und des

Südens. Vollrunde Plastiken wurden in Silber getrieben,
eine schwierige Arbeit im schönen Metall, voller Tücken
und Spannungen. Diese seltenen Werke stehen in einer

Kirche und in einer Kapelle des Kantons St.Gallen.
Ein Bischofskreuz mit schimmerndem, edlem Email
ziert die Brust eines Freiburger Kapuziners, der als

Missionsbischof in die Ferne zog und sein Pektoral von
der Freiburger Regierung zum Geschenke erhielt. Es

wurde entworfen und ausgeführt in einer St.Galler
Werkstätte. Das gleiche Atelier schuf auch den Meßkelch

für den Pater Nikolaus Perrier, der vor einigen
Jahren Amt und Würden als Freiburger Staatsrat und

Erziehungsdirektor entsagte, um Gott als Benediktinermönch

zu dienen.
So haben unsere St.Galler Goldschmiede in neuester
Zeit bewiesen, daß sie des Vertrauens in technischer und
künstlerischer Hinsicht würdig sind und daß vielleicht
noch nie so viele treffliche Leistungen hier erzielt wurden

seit das Goldschmiedehandwerk am Ufer der
Steinach blüht, seit der Künstlermönch Tutilo im Kloster
St.Gallen seine berühmten Elfenbeintafeln schnitzte
und sie mit silbervergoldeten, getriebenen Rahmen und
Steinen schmückte.
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Oeie/i/ion ^.^Z.A.Z

I>Üi^»I. l'ï:>IX»>. IIi»,'i,XINSI.IIlX«>, AroiZes OnZkr.

Vur iVlnrlcen ersîer ?rovenien!-. Osnxcverîrecer àer desîen

Sàvvei^or Nnrken. ^ixlî'-.ll,,»>ilt!l liixl-l^ii. vö-

âenrlicii erASN2i àreii XoviNÍN'n. (lrolZks reiciiirsIciAes

lll>triiiixill»i>l:i^<i nn Slreià-, Ool^- nnà Oleâ-

insirninenlen. Ilxixixi^it. »11 ixitxiiiixiiiil»-!

Zni nssorîierî. — Oenerslverireier cler neuen

Hvz AxiI»! - ì ivelede oline Voàennînisse,

oline às-iven^izlernen von Idolen nnà Onsien, in Asus Icni^er

^eiî ein einivsncikreies, cOroinnNsclies Zpielen erinäßliciien.

IZksieinAerieliîeie tVeàsNlN körOliÍAel-, l'isno-, Osrinoninin-

repsrsînren nnà -Ooliînren. ^.Ileinverirelnng cies eeiu enZ-

liseOen kirsinrnoxiions «IIÌW sovie

à r xilllxiiiliixtiii »-»>< »iii li:i<lx» xixl

ll:xlix<>l.lixiix»sllx»xì s»si:l l !!t» âsTN àieVsr-

îreinnZen iveiterer ersllclnssißer lînâioinarlcen. Oie nsNir-

zelrene VieclerAsde âer insnselilielien Lîilnnie. Orscliivolle

Oreiresìersnknnliinen. — Oroües OIsNenIsAer, clsrnnîer clie

ivelrizsriiiiinîen i^nkngliinen von I^reisler, Nennliin, lînseti,

Lnssis, Oiselier, 3elinnì>sl, kiorîo, Oosesnini eie.

Werlce Zieren niclrt nur sclrwei^eriselre l^irclrensclrât^e

^nAelàerA, Dinsiecleln, lk.apperswil usw.), wo sie siclr

neden alten Vlelsterwerlcen selren lassen clürfen, sonclern

ancla lVlssionslclrclren in ^.frilca nncl Dstasien.

^alrlreiclae X.nltAerâte ans 8k.(daller Werkstätten cllenen

in arnerilcanisclren IDrclren cles I^orclens nnci cles 8ü-
clens. Vollrnncie ?lastilcen vvnrclen in 8il8er ^etrieàen,
eine selrv/ieri^e Vrlzeit irn sclrönen lVletall, voiler ticlcen

nncl 8pannnnAen. Diese seltenen Werlce stelren in einer

IDrclre nncl in einer lvapelle clés Cantons 8t.Dallen.
Lin lZiselrofslcren^ rnit sclriinlnernclern, ecllern Linail
z:iert clie Lrnst sines l^reilznr^er Liapn^iners, cler als

^àisslonsàisclrok in clie l^erne ^oZ nncl sein ?elctoral von
cler kreilznrAer R.eAÌernn^ ?nin Desclrenlcs erlrielt. Iss

wnrcle entv/or5en nncl ausAelulrrt in einer 8t.Daller
Werlcstâtte. Das Aleiclre Atelier sclrnf anclr clen Me8-
lcelclr lnr clen ?ater l>lilcolans ?errier, cler vor einigen
^alaren ^.nit nncl Wlirclen aïs ?rel8nr^er 8taatsrat nncl

Lr^ielrnn^sclirelctor entsafte, nrn Dott aïs Lencclilctiner-

inönclr!?n clienen.

8o lralzen nnsere 8t.Daller Dolclselnniecle in nenester
i^eit lzewiesen, cla8 sie cles Vertrauens in teclrnisclcer nncl

lcünstleriselrer Dinsielit würcli^ sincl nncl clal? viellelclrt
noclr nie so viele treKllclre Delstun^en liier erhielt wnr-
clen seit clas Dolclsclunlcclelranclwerlc ain D5er 6er 8tei-
naclr lzlnlrt, seit 6er l^nnstlerrnönela Dntilo irn IDoster
8t.Dallsn seine locrnlrrnten Dllsnlzeintaleln sclrnit^te
nnà sie rnit sillzerverAolcleten, ^etrieloenen R.alnnen nncl

8teinsn sclnnüelcte.
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KRISTALL

PORZELLAN

GLAS

RorschacherStraße 1-5

Telephon 2.47.41

HIIJICLTE 1E11K
vormals P.W. Steinlin

ST. GALLEN

Das führende Haus für gute

Bettwaren Weißwaren Wische

Lurnpert & Co= St.Gallen
seif 1854 an der Speisergasse

Ve,Gilberte te

J^testeche

m W'Etm
5 i'pr îffiili'ii
Krügerstraße 1 Telephon 2.73.30

Verputzarbeiten, Fassaden-Renovationen, Eisen-

in, Umbauten und Reparaturen, Kanalisationen

enkies.

meinem

rwerl
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